
Es kommt nicht darauf an, ob die Sonne in
eines Monarchen Staaten nicht untergeht [...]

Autor(en): Lichtenberg, Georg Christoph

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 105 (1979)

Heft 25

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-622452

PDF erstellt am: 17.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-622452


N. O. SCARPI

Theater-
Cocktail

Das Drama «Ines de Castro»
von Motte-Houdart hatte
ungeheuren Erfolg. Es war ein Rührstück,

bei dem das ganze Publikum

weinte. Nichtsdestoweniger
hatte der Autor Feinde, die
etliche Leute ins Theater schickten,

um zu pfeifen. Einer dieser
Leute sagte zu seinem Nachbarn:

«Ich bitte Sie, pfeifen Sie für
mich! Ich muss weinen.»

*
Der grosse englische Schauspieler

Garrick ging mit seinem
Freund Dr. Munsey zu dem Dichter

Arthur Murphy. Im ersten
Stock des Hauses stieg Garrick
ruhig weiter.

«Wo wollen Sie denn hin?»
fragte Munsey. «Wir sind ja
schon da.»

«Ich wäre bis in die Dachkammer

hinaufgegangen», erwiderte
Garrick. «Wer hat schon je
gehört, dass ein Dichter im ersten
Stock wohnt?»

*
Der später bekannte Schauspieler

Louis Schneider trug bei
der Schulprüfung einige Gedichte
sehr gut vor. Da klopfte ihm der
berühmte Schauspieler Ludwig
Devrient auf die Schulter und
sagte wohlwollend:

«Mein Sohn, du hast das Zeug
zu einem guten Schauspieler.
Aber sei recht fleissig, damit du's
nicht werden musst.»

*
Henriette Sontag, in den zwanziger

Jahren des 19. Jahrhunderts
eine der gefeiertsten Primadon¬

nen, wurde vom Publikum derart
vergöttert, dass man von einem
Sontagfieber sprach. Da reimte
ein Pietistenprediger in Berlin im
Jahre 1827:

Wie preist man sie nicht als
der Oper Zierde, / und sie
vergöttert mancher gute Christ. /
O dass der Sonntag so gefeiert
würde, / wie es die Sontag ist!

*
Der grosse Schauspieler Frédéric

Lemaître hatte eine Beziehung

zu einer gewissen Ciarisse
Miroy. Es ging recht stürmisch
zu, auch Eifersuchtsszenen und
Prügel gab es. Am Tag nach so
einem Zusammentreffen läutete
Lemaître bei seiner Freundin.
Ihre Mutter öffnete und hob
beide Arme, um sich zu schützen.

«Wovor haben Sie Angst,
Madame?» fragte Lemaître. «Glauben

Sie, dass ich Sie schlagen
werde? Liebe ich Sie denn?»

*
Der Tenor Riese, einst sehr

geschätzt, entsprach keineswegs
den Vorstellungen, die man sich
von einem Siegfried oder Tristan
machte. Er war klein und dick.
Als er in Dresden zum erstenmal
den Lohengrin sang, meinte ein
Zuschauer:

«Er sieht doch aus wie ein
vernickelter Frosch!»

Der englische Dramatiker
William Gilbert hatte anfangs
immer finanzielle Sorgen. Endlich

gelang es ihm, den Theaterdirektor

Emden in London für
eines seiner Stücke zu interessieren.

«Was wollen Sie dafür haben?»
fragte Emden.

«Dreissig Pfund.»
«Na, sagen wir die Hälfte.

Dann nehm' ich's.»
Gilbert war sehr knapp, und

OXJ

«Schon wieder Fisch.h.

so sagte er ja. Emden reichte
ihm einen Scheck über fünfzehn
Pfund und sagte:

«Nun will ' ich Ihnen noch
einen guten Rat geben. Eine so
vorzügliche Arbeit darf man nie
so billig verkaufen.»

*
Der Theaterdirektor Roqueplan

stiess auf dem Boulevard auf eine
jämmerliche Kutsche mit einem
elenden Gerippe von einem
Klepper.

«Was verlangen Sie für die
Fahrt nach Passy?»

«Zehn Francs, Bürger», er¬

widerte nach einiger Ueber-
legung der Kutscher.

Da meinte Roqueplan:
«Haben Sie mich auch richtig

verstanden? Ich habe Sie nicht
gefragt, was Ihr Pferd kostet.»

Es lächelt der See,

schrieb vor Jahren einmal ein
gewisser Schiller. Es lächelt die
Mona-Lisa, allerdings ein
bisschen verklemmt. Lind freundlich
lächeln die Käufer von
Orientteppichen, erfreut, dass sie so
herrliche Stücke so vorteilhaft
bei Vidal an der Bahnhofstrasse
31 in Zürich gefunden haben.

Georg Christoph Lichtenberg:

Es kommt nicht daraufan, ob die Sonne in eines Monarchen
Staaten nicht untergeht, wie sich Spanien ehedem rühmte;
sondern was sie während ihres Laufes in diesen Staaten

zu sehen bekommt.
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